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Der Flamingo ist nicht nur ein schön gefarbter Vogel, sondern

sein ganzer Körperbau ist ein höchst eigentümlicher und interessanter.
Wir bringen nóch ein Bild des Kopfes und Halse$ des \¡ogels. Man
beachte die Lange des letzteren sou'ie die Grösse und l'orm des Schnabels.

Wir r,vollen hier nichis rviedergeben, das anderrvärts leicht nacbge-
lesen rverden kann. Immerhin mögen doch einige rvenige Angaben foìgen.

R. \M¡,cNon (,,Neuer l\aulpann", Ild. 6, S. 281) schreibt über
den anatomischen Bau des ungemeiu langen und biegsamen Halses:

,,Die Halsrvirbel überireffen an Schmächtigkeit die aìler Sumpf-'
und 'Wasservögel, seibst die der Reiher', bei rveitem; besonders gilt
dies von den mittleren; daher die Länge uhd Schlanlçheit des Halses
nicht .auf R,echnung d,er ZahI der Halswirbel (es sind deren, rvie
bei andern nahestehènden Surnpfvögeln, 18,¡, sondern ihrer länglichen
Form kommt. Besonders lang und schmal gedrücki sind der achte
bis elfte Ilalsrvirbel. lhre Bewegung ist sehr frei, sodass sie die
stärksten Beugungen des Halses zulassen".

Auffallend, wie eigentlich alles an diesem Vogel, ist auch seine
Ztnge, die den tiefen Raum zr,vischen den Unterschnabeihälften voll-
kommen ausfüllt. Sie ist natürlich an die Art der Aufnahme der
Nahrung im Schlamrne angepasst. Nach G¡oorv ist die ZunpJe des Fla-
mingos viel rveicher als die irgencl eines andern Vogels. Sie istvon schön
rosenroter F'arbe, rveil die lebhaft orangeroie Fettmasse, aus der
nahezu die ganze Zange besteht, durch die rveisse, dicke Oberhaut
hindurchschimrneri. Bekanntlich galten die Zungen der F lamingço
im alten Rom als Leckerbissen. Ar,rnno Bnonlr schrieb auch: ,,lch
habe Fleisch und Zungen selbst versucht und beides wohlschmeckend,
clie Zunge aber rvirkiích köstlich gefunden".' Dieser geruhmie Wohl-
geschmack ist unsireitig auf das Tett zurückzuführen.

1) Siehe ,,Das Erscheinen des Flamingos in der Schweiz" S. 133-135 und 152-
154 dieses Jalrrganges.
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